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Freitag den 1. November. 


Inland. 


Potsdam den 28. Oktober. 
Seine Majeſtät der König ſind nach Letz⸗ 
lingen gereiſt. 


Berlin den 29. Oktober. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Regierungss 
Rath von Kamptz zum Landrath des Magdebur⸗ 
ger Stadtkreiſes und zum Polizei⸗Direktor der Stadt 
Magdeburg zu ernennen; dem evangeliſchen Pfar⸗ 
rer Ziegler zu Deutſch-Krottingen bei Memel 
den Charakter als Konfiftorials Rath zu verleihen; 
und den bisherigen Oberlehrer, Profeſſor Zorn ow 
zu Königsberg in Pr., als Direktor der Loebenicht⸗ 
ſchen höheren Bürgerſchule daſelbſt zu beſtätigen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
Letzlingen abgereiſt. 


Man muß Preußen den Ruhm laſſen, daß un⸗ 
ter ſeinen Neuerungen ſo manche ſind, die einzig und 
groß als Beiſpiel für andere Länder daſtehen, und 
von denen eine um ſo allgemeinere Beachtung und 
Nachahmung verdient, als dadurch die öffentliche 
Wohlfahrt jedes Staats, die Sittlichkeit, ge 
fördert wird. Denn dieſe iſt es, die unſerm Jahre 
hunderte noch vor Allem noth thut, und es muß 
eine ernſte und dringende Aufgabe ſein, ſie nach 
Kräften zu fördern. Es bedarf wahrlich keines em⸗ 
pörendern Beiſpiels, um jeden Einzelnen von dieſer 
Nothwendigkeit zu überzeugen, als jenes, wo die 
Schamloſigkeit es wagte, ſelbſt die heiligſten Geſetze 
zwiſchen Fürſt und Volk zu entehren. Was helfen 
da blühender Handel und Induſtrie, die nur den 
äußern Wohlſtand der Zeit, nicht aber den innern, 


den dauernden Werth des Menſchen begründen? 
Wo der fehlt, da ſehlt Alles, und die Menſchheit 
ift jeder Schandthat fähig. Daher nun iſt auch das 
Geſchäft der Regierung jetzt ein doppelt ſchweres 
und verantwortungsvolles gegen früher, wo nur die 
äußere Politik die Fürſten beſchäftigte, die innere 
aber durch Sittlichkeit oder den Glauben an höhere 
Dinge befeſtigt war. Dieſen Unterſchied nun eben 
von Sonſt und Jetzt hat Preußen am empfindlich» 
ſten kennen gelernt, und es thut jetzt Schritte, die— 
ſes Uebel vom Grund aus zu heilen, Schritte, die 
einem jeden Staat als Norm dienen ſollten, um 
das Geſammtwohl der Menſchheit zu fördern. Als 
einen ſolchen Schritt können wir füglich die Aufhe⸗ 
bung jener Häuſer anſehen, wo das Laſter öffent⸗ 
lich ſeinen Sitz hat, und es muß jeden gebildeten 
Mann freuen, daß endlich gerade eine Stadt wie 
Berlin den Anfang macht, dieſes ſcheußliche Hand- 
werk zu legen. Schon längſt gehören ſolche con- 
ceſſtonirte oder geduldete Inſtitute unter die Miß⸗ 
bräuche unſerer Zeit und bilden eine ſchwere Verant- 
wortung für die Regierungen, wenn wir überlegen, 
was dadurch der blinden Begierde für Mittel an 
die Hand gegeben werden, an alle die ſchrecklichen 
Folgen denken, welche jedes und namentlich dieſes 
Laſter nach ſich ziehen kann, und wenn wir noch 
dazu rechnen, wie vielen weiblichen Individuen ge⸗ 
radezu die Erlaubniß gegeben wird, ihr Brot auf 
ſündhafte Weiſe leichter zu verdienen als durch ihrer 
Hände Arbeit, und welche gänzliche Verläugnung 
aller Menſchenwürde in dem Handwerke dieſer We⸗ 
fen und in dem ekelhaften Verkehre mit ihnen liegt! 
Und dies Alles geſchieht unter der Aufſicht des Staats! 
Man errichtet Sittlichkeits⸗ und Mäßigungsvereine, 
tonceſſionirt aber gleichzeitig das Laſter! Was für 
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entgegenwirkende Kräfte! Man ſieht es, und zwar 
mit Recht, für einen Fehltritt an, ſolche Häuſer zu 
beſuchen, und doch duldet man ſie! Liegt denn in 
allem Dieſen eine Uebereinſtimmung unſerer Kräfte 
und Thätigkeiten mit der Geſetzgebung der Vernunft? 
Möge das 19. Jahrhundert auch hierin nicht nur 
in Preußen ſich als ein vorſchreitendes zeigen, ſon⸗ 
dern überall zeigen, was es ſoll. 

Berlin. — Das Abendfeſt, welches die Mit⸗ 
glieder der ordnenden und verwaltenden Commiſſton 
der Gewerbeausſtellung dem Herrn Geh. Finanzrath 
v. Viebahn im Engliſchen Hauſe gaben, trug 
durchaus den Charakter eines zwanglos vertraulichen 
Beiſammenſeins. Als die Theilnehmer an demſel— 
ben, etliche und ſiebenzig, an der im Hufeiſen ge⸗ 
deckten Tafel Platz genommen hatten, nahm Herr 
Fabriken⸗Commiſſtonsrath Vrix das Wort, und 
redete den Gefeierten im Namen der Verſammelten 
an, indem er den aufrichtigſten und wahrhaft emp— 
fundenen Dank für die eifrigen Mühwaltungen ges 
gen ihn ausſprach, welche derſelbe in feiner ſchwie⸗ 
rigen Stellung dem Beſten des Ganzen wie der Zu— 
friedenheit aller Einzelnen gewidmet hatte. Insbe⸗ 
ſondere hob der Redner es hervor, wie durch die 
wohlwollende und vermittelnde Geſinnung des Ges 
feierten alle die widerſtrebenden Richtungen und Ans 
ſichten zu einer verſöhnlichen Gemeinſchaft geführt 
worden ſein, Richtungen, die um ſo ſchärfer her— 
vortreten mußten, je eifriger jeder einzelne ſeine 
Pflicht zu erfüllen trachtete. Um den Geſinnungen 
der Liebe, die eine ſolche Führung des verwickelten 
Amts erzeugt habe, ein ſichtbares Zeichen zu ge⸗ 
ben und es zum bleibenden Gedächtniß hinzuſtellen, 
hätten die Verſammelten dem Gefeierten ein Anden— 
ken, das aus der Gewerbeausſtellung ſelbſt hervor— 
gegangen ſei, zu übergeben gewünſcht. — Bei die⸗ 
ſen Worten öffnete ſich ein Blumenauffag, der vor 
dem Platz des Angeredeten auf der Tafel ſtand, und 
es enthüllte ſich ein ſchönes ſilbernes Kaffeeſervice von 
Herrn. Hofgoldſchmied Hoſſauer gearbeitet, das 
in dem Präſentirbrett, auf welchem die einzelnen 
Geſchirre ſtanden, die Namen ſämmtlicher Darbrins 
ger enthält. Der Redner brachte hierauf die Ges 
ſundheit des Gefeierten aus, die mit allgemeinem 
Jubel getrunken wurde. Herr Geh. Finanzrath 
von Viebahn dankte in bewegten, herzlichen Wor⸗ 
ten und knüpfte daran den Toaſt auf das Wohl 
Sr. Majeſtät des Königs, durch deſſen Huld allein 
alle jene aus der Gewerbeausſtellung hervorgehenden 
und innig damit verknüpften Verhältniſſe, und fo 
auch die gegenwärtigen ſich hätten geſtalten können. 

Am 22ſten paſſirte ein Kahn mit einigen 30 
Schleſiſchen Auswanderern, welche ſich nach 
Süd⸗Auſtralien begeben wollen, um ſich mit ihren 


vor einigen Jahren dorthin gegangenen Landsleuten 
zu vereinigen, die hieſige Reſidenz. (Brest. 3.) 
Münſter. — Ich theile Ihnen Nachricht von 
einer Begebenheit mit, welche hier in Münſter nicht 
geringes Aufſehen erregt und auch ohne Zweifel aus⸗ 
wärts nicht ohne Befremden wird vernommen wer— 
den. Durch die Ruhe und die Mäßigung unſers 
Biſchofs war das Münſterland im Ganzen von den 
Störungen frei geblieben, welche durch das her— 
meſiſche Verdammungsbre ve anderwärts her⸗ 
vorgerufen worden ſind. In dieſem Augenblicke 
geht man aber mit dem Gedanken um, mehreren 
Profeſſoren der hieſigen Akademie das gedachte Breve 
zur unbedingten Annahme und Unterſchrift vorzule⸗ 
gen. Unter dieſen Profeſſoren iſt jedoch auch einer, 
welcher der philoſophiſchen Facultät angehört. Gerade 
in dieſer Beziehung nun gewinnt die Sache eine be— 
fondere Bedeutung, indem dadurch die geiſtliche Bes 
hörde ſich einen direkten Eingriff in das Univerſi⸗ 
tätsweſen erlaubt und dadurch der Anfang gemacht 
iſt, die Univerfitätsfreiheit überhaupt zu vernichten. 
Ob der Staat ſich auch dieſen Eingriff gefallen laſ— 
fen oder ob er das Beiſpiel der Franzöſiſchen Regie— 
rung nachahmen werde, muß die nächſte Zukunft 
lehren. Wie man aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
ſo ſind dieſe Maßnahmen auf dringendes Anſtehen 
des Herrn von Geiſſel, wenn auch nicht ohne Wi⸗ 
derſtreben, beſchloſſen worden. — Unſer Biſchof 
Freiherr Max v. Droſte iſt ganz erblindet; den— 
noch pflegt er die geiſtlichen Erlaſſe zu unterzeichnen, 
ein Umſtand, welcher der Regierung einige Verle— 
genheit verurſacht und in der Folge mancherlei In⸗ 
convenienzen nach ſich ziehen dürfte, da ein Erblin⸗ 
deter keine legale Unterſchrift leiſten kann. (F. J.) 
Koblenz den 26. Okt. Wie mir durch Pri⸗ 
vatmittheilungen aus Berlin gemeldet wird, ſo ver— 
lautzt daſeblſt noch immer nichts über die Richtung, 
die der neue Juſtizminiſter befolgen werde, doch er— 
fahre ich als gewiß, daß mit dem 1. Januar k. J. 
bei dem Köuigl. Juſtiz⸗Senate zu Ehrenbreitenſtein 
bie Staatsanwälte eintreten ſollen. Von den durch 
einige Blätter gemeldeten angeblichen Perſonalverän⸗ 
derungen in den rheiniſchen Oberjuſtizbehörden weiß 
man in Berlin eben ſo wenig etwas Beſtimmtes und 
das ganze Gerede beruhte allem Anſcheine nach nur 
auf Vermuthungen. — Lord Palmerſton hat wäh⸗ 
rend ſeiner Anweſenheit zu Verlin das Haupt ſehr 
hoch getragen, ob er aber als zukünftiger Minifter 
dem Deutſchen Handel wieder ſchroff n'gegentreten 
wird, ſteht zu bezweifeln. Zwar iſt die Engliſche 
Politik bei Whigs und Tories gleich, wenn es gilt, 
Deutſchland und den Continent zu exploitiren, aber 
dieſe Zeiten werden doch immer mehr zu den vergan- 
genen gehören, wenn Deutſchland ſich und ſein 
Intereſſen zu ſchützen weiß. ‚ 
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Ausland. 


Deutſchland . 

München den 24. Okt. Das allgemeine Ta⸗ 
gesgeſpräch bilden neue Bie rexceſſe, die in aus⸗ 
gelegten Drohbriefen, durch Anſchläge, unvorſich⸗ 
tige Acußerungen in Wirthshäuſern ꝛc. den Behör⸗ 
den bekannt geworden ſein ſollen, und die dieſen 
Veranlaſſung zu verſchiedenen polizeilichen und mili⸗ 
tairiſchen Anordnungen gegeben zu haben ſcheinen, 
welche man im Publikum der weiland Cholera-Pros 
phylaxis gegenüber ſcherzweiſe die politiſche Prophy⸗ 
laris nennt. Wenn man jener in einer ſehr trüben 
Zeit nicht wenig zu verdanken hatte, fo ſoll hoffent⸗ 
lich auch dieſe nicht ohne gute Folgen bleiben. Ich 
ſetze dabei voraus, daß dem ganzen Gerüchte von 
den angeblich drohenden Vierexceſſen nicht etwa bloße 
Sagen zu Grunde liegen. Vergeblich fragt man 
nämlich, wer denn ſolche Drohbriefe, Maueran⸗ 
ſchläge ꝛc. geleſen, oder was ſie enthalten. Alles 
führt ſich zuletzt auf ein bloßes Hörenſagen zurück, 
welches ſich auch höchſt wahrſcheinlich bereits wieder 
verloren hätte, wenn nicht die nämliche Prophylaxis 
(das Patrouilliren in den Straßen ꝛc.), welche auf 
der einen Seite gutes Vertrauen einflößt, auf der 
andern wieder die Leute erſt recht ſtutzig machte. Un⸗ 
terdeſſen hat allgemeinem Vernehmen nach unſer Kö⸗ 
nig in feiner Güte befohlen, daß aus dem Hofbraus 
hauſe ganz ſo, wie das große Publikum es wünſcht 
und wie die Maſſe der Arbeiter, Soldaten und alte 
derer Individuen es im hohen Grade bedürftig iſt, 
das Bier nicht theurer verkauft werden dürfe als zu 
5 Kr. für die Maß, d. h. um 3 Pf. wohlſeiler, 
als der Winterbierſatz ausgeſchrieben worden iſt. Es 
fleht zu hoffen, daß das allerhöchſt gegebene Beiſpitl 
Nachahmung finde. Man kann nicht häufig genug 
daran erinnern, namentlich für alle Norddeutſche 
und für die Vewohner der Weinländer, daß hier 
bei uns das Bier nicht blos ein Luxusartikel für die 
Vermögenden, ſondern auch ein unentbehrliches Les 
bensmittel für die Armen iſt. 

Ueber den Krankheitsanfall Len au's berichtet 
das Frankfurter Journal aus Stuttgart vom 21. 
Oktober: „Geſtern iſt bei dem gefeierten Dichter 
Nikolaus Lenau, der ſich ſeit einiger Zeit beim Hofe 
rath Reinbeck zum Beſuche beſindet und der ſeit ei⸗ 
nigen Tagen Spuren von Geiſtesabweſenheit gezeigt 
haben ſoll, plötzlich ein Ausbruch des Deliriums er⸗ 
folgt, der allgemeines Bedauern unter feinen Freun⸗ 
den erregte. Etwa um 8 Uhr Morgens wurden 
die Bewohner der untern Friedrichstraße durch ein 
unheimliches Wehgeſchrei aufgeſchreckt und an die 
Fenſter gerufen; Lenau war, ob in einem Anfall 
hitzigen Fiebers oder des Wahnſinns, wage ich nicht 
zu ſagen, zum Fenſter feiner ziemlich hohen Par⸗ 


terrewohnung, nur mit dem Hemde und Strümpfen 
bekleidet, hinausgeſprungen und unter dem Rufe: 
„In die Freiheit will ich!“ über die Straße gelau⸗ 
fen. Ein eben vorübergehender Soldat und der 
Diener einer in der Nähe wohnenden Herrſchaft be⸗ 
mächtigten ſich feiner Perſon, daher das entſetzliche 
markdurchdringende Geſchrei des Unglücklichen, der 
ſogleich wieder zu Bett gebracht und bewacht wurde. 
Mögen ſich die Sinne des beliebten Dichters bald 
wieder aufhellen und derſelbe nicht gleich dem un⸗ 
glücklichen Dichter des Hyperion von Geiſtesnacht 
umfangen bleiben!“ 
Frankreich. 

Paris den 24. Okt. Es ſoll ein kleines Ge⸗ 
ſchwader nach Neapel geſchickt werden, um die Braut 
des Herzogs von Aumale abzuholen. Der Zeitpunkt 
für den Abgang dieſer Flotille, die vom Prinzen 
von Joinville befehligt werden ſoll, iſt noch nicht 
genau beſtimmt, doch hält man denſelben für ſehr 
nahe. Auch die Dampf⸗Fregatte „Gomer“, die 
den König nach England brachte, ſoll zu der Ex⸗ 
pedition gehören. 

Einige Blätter bezweifeln die geſtern von den 
Debats mitgetheilten Nachrichten über den wirk⸗ 
lichen und den angeblichen Inhalt des Engliſch⸗ 
Chineſiſchen Vertrags. Der Conſtitutionnel 
macht darauf auſmerkſam, daß die Hongkong 
Gazette, auf welcher das Journal des Der 
bats fußt, dem Sir H. Pottinger ſehr auf⸗ 
ſätzig ſei und ſich vielleicht an ihn dafür halte, daß 
die übertriebenen, hochgeſpannten Erwartungen, wel⸗ 
che die Engl. Kolonie auf Hongkong für ihr Ge⸗ 
deihen von dem Traktat gehegt, nicht in vollem 
Maaße realiſirt ſeien. Dieſe Zeitung und das 
Journal des Debats möchten alſo wohl eher die 
Düpirten ſein, als Sir H. Pottinger und die 
Engliſche Regierung. Galignanis Meffen- 
ger findet es äußerſt unwahrſcheinlich, daß der 
Traktat jetzt ſchon mehrere Monate der Engliſchen 
Regierung und dem ganzen, ſo vielfach dabei inter⸗ 
effirien Publikum vorgelegen habe, ohne daß dieſe 
Fälſchung entdeckt worden fei- 

Spanien. 

Madrid den 17. Oktober. Der Senat hat ſich 
geſtern völlig konſtituirt, und die Herren Golfanguer 
(Administrator der Erzdiözeſe Toledo), Aldamar 
(Senator für Guipuzcoa) und den Marquis von 
©. Felices zu Secretairen erwählt. 

Der Clamor publico, ein progreſſiſtiſches 
Blatt, erklärt, er zöge die abſolute Regierungs⸗ 
form mit allen ihren Folgen der neuen Art von 
Despotismus vor, den die Miniſter einzuführen be⸗ 
abſichtigten. 

Die Regierung hat einige Marine⸗Oſſiziere nach 
England geſchickt, um drei Dampfer und drei Se 
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gelſchiffe dort bauen zu laſſen. Zu diefem Behufe 
find 21 Millionen Realen angewieſen worden. Das 
gegen hat der Kriegs⸗Miniſter eine Einrichtung ger 
troffen, vermöge deren eine jährliche Erſparung 
von 3,513,706 Realen für den Etat der Armee 
erreicht wird. 

Der Kongreß der Deputirten wählte heute den 
Herrn Gaftro 9 Orozco mit 92 gegen 32 Stim⸗ 
men, von denen Herr Iſturiz 27 erhielt, zum Prä— 
ſidenten, die Herren Pacheco, Govantes, Armero 
und Perpina zu Vice⸗Präſidenten und die Herren 
Malvar, Rey, Polo und Gifpert zu Secretairen- 

Paris den 24. Okt. Eine Anzahl der Spa— 
niſchen Flüchtlinge, welche in dieſen Tagen verſucht 
haben, in Catalonien einzudringen und dort die 
progreſſiſtiſche Fahne wieder aufzupflanzen, iſt von 
der Franzöſiſchen Polizei hart an der Gränze aufge— 
fangen worden. Der bekannte Amettler, der Bri⸗ 
gadier Santa Cruz, der Finanz-Intendant San 
Miguel und ein Bataillons-Chef wurden in Saint— 
Jean⸗de⸗la⸗Pla⸗de⸗Cor verhaftet. Man fand eine 
Summe von 12,000 Fr. bei ihnen. Ein Adjutant 
Amettler's und 4 Hauptleute find am 16ten zwi⸗ 
ſchen Perpignan und Toulon angehalten worden, 
und man hat eine große Anzahl aufrühreriſcher Pro— 
clamationen in ihrem Wagen gefunden. Einigen 
anderen Offizieren iſt es gelungen, über die Spa= 
niſche Gränze zu kommen, und wir werden ohne 
Zweifel bald von ihren weiteren Unternehmungen 
hören. 

Madrid den 18. Okt. In der heutigen Siz⸗ 
zung des Senats legte der Miniſter des Innern einen 
Geſetzentwurf vor, durch welchen die Regierung er— 
mächtigt werden ſoll, „die Geſetzgebung in Bezug 
auf Ayuntamientos, Provinzial-Deputationen, Prä⸗ 
fekturen (gobiernos politicos) und Provinzial-Ad⸗ 
miniſtrations⸗Räthe (die bisher noch nicht beſtehen) 
anzuordnen und die zu treffenden Maßregeln unver— 
züglich zur Anwendung zu bringen und den Cortes 
darüber Rechenſchaft abzulegen.“ 

Im Kongreſſe der Deputirten erſchienen dieſen 
Nachmittag ſämmtliche Miniſter in großer Uniform. 
Der Miniſter-Präſident, General Narvarz, beſtieg 
die Tribüne und verlas ein Dekret, durch welches 
die Königin die Miniſter ermächtigt, den Cortes den 
Entwurf einer Reform der Conſtitution vor 
zulegen. Dieſer Entwurf beruht auf folgenden 
Grundlagen: f 

Die der Conſtitution voraufgehenden Worte wers 
den umgeändert, damit der darin ausgeſprochene 
Grundſatz der Souverainetät des Volkes 
wegfalle. 

Die in dem Art. 2. der Conſtitution aufgeſtellte 
Preßfreiheit wird beibehalten, der zweite Abſatz, 
welcher die Preßvergehen an Schwur-Gerichte ver⸗ 


weiſt, dagegen unterdrückt. — Die Senatoren 
ſollen auf Lebenszeit ausſchließlich von der Krone ge⸗ 
wählt werden; die Senatoren würden jedoch auch 
mit gewiſſen Standesklaſſen, wie Granden, Genes 
rälen, Erzbiſchöfen, Biſchöfen, hohen Würdenträ- 
gern, vereinigt werden. Der Senat ſoll auch rich⸗ 
terliche Befugniſſe ausüben, und zwar 1) wenn ein 
Miniſter von der Deputirten-Kammer in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt wird; 2) bei Verbrechen gegen die 
Perſon und die Würde des Königs oder gegen die 
Sicherheit des Staats; 3) bei Anklagen gegen Se— 
natoren. Der Thronerbe und die übrigen Söhne 
des Königs treten mit dem 25ſten Jahre in den Se— 
nat. — Die Deputirten ſollen auf fünf und 
nicht auf drei Jahre gewählt werden. — Der Art. 
27., welcher verfügt, daß, falls der König die 
Zuſammenberufung der Cortes für ein Jahr unter: 
läßt, dieſe ſich auf eigene Veranlaſſung zu verſam⸗ 
meln haben, fällt weg. Vevor ſich der König vers 
mählt, muß er die Cortes davon in Kenntniß ſetzen 
und ihnen die Stipulationen des Heiraths-Kontrakts 
vorlegen, welche dann Gegenſtand eines Geſetzes 
werden. — Die Mitglieder der Königl. Familie, 
welche zur Regierung unfähig find, oder durch ir⸗ 
gend eine Handlung des Succeſſtonsrechts verluſtig 
gehen, werden durch ein Geſetz von der Thronfolge 
ausgeſchloſſen. — Die Artikel, welche auf Ernen- 
nung der Regentſchaft während der Minderjäh- 
rigkeit des Königs Bezug haben, werden inſofern 
geändert, daß eine Wahl nur dann eintreten ſoll, 
wenn der minderjährige König keine Verwandten hat, 
welche die Regentſchaft verfaſſungsmäßig führen kön⸗ 
nen. Sind dieſe aber vorhanden, ſo wird zuerſt 
der Vater oder die Mutter des minderjährigen Kö— 
nigs zur Regentſchaft berufen, doch muß er das 20ſte 
Jahr erreicht haben und geborner Spanier fein. 
Sind keine Verwandte vorhanden, auf welche die 
Regentſchaft übergehen könnte, fo ernennen die Cor⸗ 
tes eine Regentſchaft, die aus einem, drei oder 
fünf Mitgliedern beſteht. — Die Ayuntamientos 
werden von den Einwohnern ernannt, welchen das 
Geſetz dieſes Recht ertheilen wird. — Der Artikel 
77., der die Errichtung einer National-Miliz 
feſtſetzt, fällt weg. 

Dieſer Geſetzentwurf wird einer Kommiſſton zur 
Begutachtung überwieſen werden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Oktbr. Die Thronrede des 
Königs der Belgier und beſonders der auf den Ab— 
ſchluß des Traktats mit dem Zollverein bezügliche 
Paragraph beſchäftigt unſere heutigen Blätter. Die 
Oppoſition erblickt in dem Zuſtandekommen des Trak⸗ 
tats eine Schwäche des Miniſteriums, das durch 
das fortgefegte Feſthalten des Schutzſyſtems England 
dem freien Handelsverkehr mit anderen Nationen ent⸗ 
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ziehe, die minifteriellen Organe finden das engere 
Anſchließen Belgiens an den Zollverein natürlich und 
für England keinesweges nachtheilig. Das letztere 
wird freilich durch Vorausſetzungen und Hoffnungen 
erwieſen, die auf keinen überzeugenden Gründen 
beruhen. 

Die Nachricht, daß der Visconde de Abrantes im 
Begriff ſtehe nach Berlin zu gehen, um zwiſchen 
dem Deutſchen Zollverein und Braſilien einen Han⸗ 
delsvertrag abzuſchließen, hat bei allen Parteien 
ernſtliche Beſorgniſſe erregt. Selbſt die miniſteriel⸗ 
len Organe kommen von ihren früheren Argumen⸗ 
ten zu Gunſten des hohen Schutzes für Britiſchen 
Kolonialzucker allmälig zurück, um zu einer mögli⸗ 
chen Umgeſtaltung des bis jetzt befolgten Syſtems 
vorzubereiten. 

In Folge des neuen Schuldengeſetzes iſt das hie⸗ 
fige Fleet-Schuldengefängniß ganz leer und übers 
flüffig geworden, fo daß es öffentlich verkauft wer⸗ 
den foll. 

Unter den Vorbereitungen zur Einweihung der 
neuen Börſe am 28. gehört auch die Errichtung 
von Sitzen und Tribunen für Zuſchauer auf dem 
ganzen Wege, den die Königin in ihrem Feſtzuge 
paſſtren wird. Für einzelne Plätze auf denſelben 
wurden ſchon bis zu drei Guineen bezahlt. 

Belgien. 

Brüffel den 25. Okt. Die Offiziere der er⸗ 
ſten Legion der Bürgergarde haben ſich vorgeſtern 
nach der Revue verſammelt, und eine Kommiſſion 
ernannt, welche gegen die Unordnung und Verwir⸗ 
rung proteſtiren ſollte, welche beim Vorbeidefiliren 
der Legion dadurch entſtanden war, daß keine Maß⸗ 
regeln getroffen worden waren, um die Volksmenge 
abzuhalten, ſo daß dadurch die größte Verwirrung 
eintrat. In der an den Ober-Kommandanten der 
Bürgergarde gerichteten Eingabe heißt es: Sie has 
ben, Herr General, die Abweſenheit aller Anord— 
nungen wahrgenommen, um die Menge bei unſerm 
Vorüberziehen zurückzuhalten, indem der ganze Platz, 
wo die Züge vorüber deſiliren ſollten, mit Menſchen 
überfüllt war. Nur mit den größten Anſtrengungen 
war es uns möglich, durch die Volksmenge uns einen 
Weg zu bahnen. Die folgenden Linientruppen hät⸗ 
ten dieſelben Schwierigkeiten gefunden; aber für ſie 
hatte man die Aufmerkſamktit, zwei große Kavalle⸗ 
rie⸗Pelotons vorauf und an den Seiten einzelne Rei⸗ 
ter ziehen zu laſſen, welche Bahn machen und den 
Volksandrang zurückhalten ſollten. Dieſe für die 
Linientruppen getroffene Maßregel ſtellt noch mehr 
den Mangel an Rückſicht für die Bürgergarde her⸗ 
aus, ſo daß man, ohne die Worte der Thronrede, 
hätte glauben ſollen, daß es darauf abgeſehen ſei, 
dieſe durch die Conſtitution fundirte Inſtitution in 
der einzigen Stadt, wo fie noch beſteht, ganz und 
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gar zu vernichten. — Der General-Lieutenant, Kom⸗ 
mandant der Bürgergarde, hat darauf geantwortet, 
daß dieſe Verwirrung nur daher entſtanden ſei, daß 
der König das Volk nicht habe hindern wollen, frei 
in ſeiner Nähe ſich zu bewegen, wodurch zu ſeinem 
Bedauern das Vorbeideſiliren der Bürgergarde ge⸗ 
ſtört worden ſei. — In Folge dieſes Vorfalls haben 
eine große Zahl Bürgergarde Offiziere ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht. 
Dänemark. 

Von der Däniſchen Gränze den 24. Okt. 
Von der Ankunft des Königs von Preußen in Dä⸗ 
nemarks Hauptſtadt vernimmt man noch nichts, ſpricht 
aber noch immer davon, daß jener Monarch kom⸗ 
men werde. Der König von Dänemark iſt übri⸗ 
gens nicht blos auf ſeinem Sommerſchloſſe Sorgen⸗ 
frei angekommen, ſondern iſt auch zum Beſuch in 
Kopenhagen und daſelbſt im Theater geweſen, wo 
er mit Applaus aufgenommen worden. Dieſes, ſo 
wie oft erſchalltes Hochrufen der Volkshaufen in 
Jütland, ſo wie die deutlich hervorgetretene Popu⸗ 
latität des Kronprinzen in Jütland, ſoll den König 
über die Stimmung in der Däniſchen Nation beruhigt 
und zu der Anſicht gebracht haben, daß die Jütlän⸗ 
diſchen Stände-Verſammlung nicht als die Volks⸗ 
ſtimme gelten könne. In eigenhändigen Briefen an 
entfernte hohe Staatsbeamte und hochbetraute Per⸗ 
ſonen hat der König ſich in dieſer Richtung und ſehr 
erfreut ausgeſprochen. Die merklich große und zu⸗ 
nehmende Popularität des Kronprinzen in Däne⸗ 
mark könnte auffallend fein, iſt aber wohl begreif— 
lich, wenn man die nationale Aufregung ins Auge 
faßt und bedenkt, daß der Kronprinz ſich öfter ent⸗ 
ſchieden Däniſch und antideutſch geäußert, daß man 
eben meint, den Kronprinzen werde man dereinſt 
eher zu Staatsſtreichen gegen die Deutſchen Herzog⸗ 
thümer vermögen, als den jetzt regierenden umſich⸗ 
tigen König. Bei einem Volksfeſte, das man neu⸗ 
lich in Jütland zu Ehren des Däniſchen Ritters 
Niels Ebbeſen, der einſt den tapfern Grafen Ger— 
hard den Großen von Holſtein ermordete, verans 
ſtaltet hatte, und das von 3000 Menſchen beſucht 
war, ward dem Könige nur ein gewöhnliches drei⸗ 
maliges Hoch gebracht, dem Kronprinzen aber ein 
neun Mal wiederholtes. 

Italien. 

Rom den 14. Okt. (A. 3.) Der feitherige 
außerordentliche Geſandte der Republik Mexiko in 
Madrid, Valdivielſo, iſt mit einer in die weitere 
und definitive Feſtſtellung der kirchlichen Verhältniſſe 
ſeines Vaterlandes betreffenden Sendung hier ange⸗ 
kommen. In der Eigenſchaft als bevollmächtigter 
Miniſter überbrachte er dem Papſte letzten Freitag 
die deßfallſigen Schreiben der Republik. — Es hat 
ſich das Gerücht verbreitet, daß ein Plan der Ver⸗ 
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bindung des Mittelmeers mit dem Adriatiſchen mit 
telſt der Flüſſe Eſino, Chiasco und Tiber und eines 
durch das Gebirge von Gubbio zu ſtechenden Verei⸗ 
nigungskanals ſeiner Ausführung ſehr nahe ſei. So 
ſehr auch die Realiſation des Projekts dem Italieni⸗ 
ſchen Handel zu wünſchen ſein mag — ſein Urheber 
iſt Graf Murchetti Tomaſt in Rieti — ſo iſt doch 
dagegen aus beſter Quelle zu berichten und zu berich— 
tigen, daß es ſich weder des Beifalls der Regierung, 
noch des Papſtes zu erfreuen gehabt hat und aus 
triftigen Gründen für jetzt ganz aufgegeben worden 
iſt. Man fürchtet hier eine Veränderung der beſte⸗ 
henden Handelslinie im Innern des Kirchenſtaates 
und die damit möglicherweiſe eintretenden nachtheili⸗ 
gen Folgen für jetzt blühende Städte. 
nu r e i. 

Smyrna den 29. Sept. (A. Z.) Die hohe 
Pforte arbeitet thätig an der Ausführung ihres Pros 
jekts der Beſteuerung europäiſchen Eigenthums. 
Ahmet Effendi hat den Auftrag, während feiner Bes 
ſchäftigung mit dem Cenſus auch zugleich die Steuer⸗ 
umlage zu machen. Obwohl ſeit zwei Jahren die 
Kanzleien wiederholt diejenigen ihrer Landsleute, 
welche Eigenthum beſitzen, aufgerufen haben, fo 
hat bis jetzt doch Nichts feſtgeſetzt werden können. — 
Die Preſſe Smyrna's war heute Morgen das Echo 
der tiefen Entrüstung, die ſeit einigen Tagen alle 
Klaſſen der Bevölkerung ergriffen hat. Ein Engli⸗ 
ſcher Kaufmann Lee, der bis auf dieſen Tag ſich 
die öffentliche Achtung zu erhalten gewußt hatte ‚ders 
beirathete ſich in der vorigen Woche mit einem hüb⸗ 
ſchen jungen Mädchen aus Odeſſa. Nach der 
Trauung, die am Abend ſtattfand, zogen ſich die 
Vermählten zurück und kaum hatte die junge Frau 
das Brautgemach betreten, als ihr Mann ihr be⸗ 
fahl, ein Blatt Papier zu unterſchreiben, wodurch 
fie fi verpflichtete, die Griechiſche Religion abzu- 
ſchwören, um zum Proteſtantismus überzutreten. 
Da fie ſich weigerte, warf Lee ſich auf ſie; miß⸗ 
handelt, ſchlägt ſie, und da er den muthigen Wis 
derſtand des jungen Geſchöpfs nicht beſiegen kann, 
droht er fie zu erſchießen. Darüber verliert die Uns 
glückliche die Beſinnung. Die Miß handlungen 
dauerten drei Tage lang, während welcher die junge 
Frau Niemand von ihrer Familie zu ſehen bekam, 
da ihr Henker fie eingeſchloſſen hielt. Endlich, ver⸗ 
zweifelnd ihren Widerſand zu beſtegen, verjagte Lee 
feine Frau unter einem unwürdigen Vorwande. 
Die über dies empörende Betragen Let's erbitterte 
Griechiſche Bevölkerung ſtößt Todesdrohungen gegen 
ihn aus; der Brittiſche Conſul hat dieſem unwür⸗ 
digen Landsmann den Schutz aufgekündigt und die 
Kaufleute haben ihm eröffnet, daß die Thüre ihres 
Caſino's für ihn verſchloſſen ſei: es it Hr. King, 
unſer Smyrna'ſcher Pritchard, der, um vor der 
Miſſtonsgeſellſchaft die Verwendung der 800 Pfd., 


die ſie ihm ausgeſetzt hat, zu rechtfertigen, ſeinem Re⸗ 
ligionsgenoſſen dieſe Art ſich aufzuführen vorgeſchrie⸗ 
ben hatte. Die öffentliche Erbitterung fürchtend, 
hat er ſich aus dem Staube gemacht und iſt nach 
Athen geflohen. Dies Beiſpiel wird, wie wir hoffen, 
den Engländern zur Lehre dienen. Dieſe Herren 
verheirathen ſich in der Levante mit großer Leichtig⸗ 
keit an Griechinnen und Katholikinnen und enden 
nur zu oft damit, fie durch Ueberredung oder Ges 
walt zum Proteſtantismus herüber zu ziehen. Im 
vorigen Jahr zwang Hr. W., Sohn des reichſten 
Engliſchen Kaufmanns der Stadt, durch Todes— 
drohungen feine Frau zur Abſchwörung des Katho⸗ 
licismus. — Hr. v. Cramer, der Ruſſiſche Gene⸗ 
ralkonſul zu Alexandrien, iſt berufen worden zum 
Erſatz des Grafen v. Medem in Teheran. Hr. Cha⸗ 
bert iſt jetzt auf ſeinem Poſten in Smyrna. Ein 
officielles Schreiben von Seite des Hrn. Lavalette, 
das mir mitgetheilt wurde, ſagt, daß ein Vertrag 
mit England wegen des Tranſits über Sutz nicht 
abgeſchloſſen worden ſei. Mehemed Ali hat die 
bündigſte Verſicherung davon dem Franzöſiſchen 
Conſul gegeben und geſagt, er wolle Nichts rund 
heraus abſchlagen, um ſich keine Verlegenheiten zu 
bereiten, er werde aber auch nichts einräumen. 
Aegypten. 

Trieſt den 19. Okt. (K. Z.) Nach Briefen aus 
Alexandrien vom 6. Sept. war der Engliſche Gene— 
ral⸗Conſul nach Kairo abgereiſt, um mit Mehmed 
Ali wegen des Durchzugs nach Indien die Unter⸗ 
handlungen ſortzuſetzen. Die Conſuln von Ruß⸗ 
land und Frankreich hatten, wie man hört, gegen 
jeden ausſchließlichen Vertrag der Art proteſtirt. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Der Courier de l'Eure erzählt folgenden 
ſchönen Zug: Im Thal zwiſchen Louvier und Gail⸗ 
lon ging dieſer Tage ein Prieſter mit einem Buche 
in der Hand ſpazieren. Ein Menſch mit verdäch— 
tigem Aeußern folgt ihm und ſich allein mit dem 
Prieſter findend, ruft er ihm zu: „Gieb mir deine 
Börſe, wenn dir dein Leben lieb iſt.“ Der Prie⸗ 
ſter antwortet ruhig: Ihr wendet Euch an den Un⸗ 
rechten, — keines von beiden ſollt Ihr haben.“ 
Kaum dies geſagt, griff ihn der Räuber an, wel⸗ 
cher unter der kräftigen Hand des Prieſters bald 
zu Boden ſtürzte und um Gnade flehte. — „Steh 
auf,“ ſagte der Prieſter, ihm die Hand reichend. 
„Wenn Elend dich zu dieſer That verleitet, ſo nimm 
dieſe Vörſe und 22 Fr., die fie enthält und werde 
ein guter Menſch. Gedenke meiner Rache und 
meines Namens. Ich bin der Pfarrer von Gaillon.“ 
Und die beiden Männer trennten ſich. 

Der „Weſiph. Merkur“ ſchreibt aus Köln über 
die Balletmeiſterin Frau Weiß u. A.: Es iſt ziemlich 
ſtadtkundig, daß einige Mütter hier ihre Kinder 
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von der Frau Weiß vor dem Friedensrichter zurück⸗ 
verlangen, indem ſie klagten, daß dieſelben nicht 
ſatt zu eſſen und überhaupt per Kopf täglich nur 
4 Sgr. bekämen. Der Friedensrichter mußte leider 
die Mütter, welche die nöthigen Vollmachten von 
Seiten ihrer Männer nicht beizubringen vermochten, 
abſchläglich beſcheiden. 


Theater. 

Mittwoch den 30. Oktober hatten wir den ſeltenen 
Genuß, nach langer Zwiſchenzeit einmal wieder einen 
ächten Virtuoſen zu hören. Herr Ghys rechtfertigte 
den ihm vorangegangenen großen Ruf vollkommen; 
denn er iſt ein eben ſo fertiger als glänzender Geiger, 
der ſich durch Sauberkeit des Vortrags und ungemein 
leichte Bogenführung vor feinen meiſten Kunſtgenoſ⸗ 
fen vortheilhaft auszeichnet. Die ſchwierigſten Paſ⸗ 
ſagen führt er in höchſter Reinheit aus, und wenn 
wir feine Staccato's und Doppelgriffe bewundern, fo 
ſpricht ſich in feinen Adagio's und überhaupt in allen 
getragenen Stellen eine Tieſe des Gefühls aus, die 
jeden Zuhörer unwillkührlich ergreift. Schade, daß 
wegen des unerhört ſchlechten Wetters das Haus nicht 
gefüllt war; wir hören jedoch, Hr. Ghys werde noch 
einmal auftreten und unſer Muſik liebendes Publi⸗ 
kum wird dann die Gelegenheit nicht vorübergehen laſ⸗ 
ſen, dieſen ſeltenen Künſtler zu hören. — Gegeben 
wurde zu dem Konzert das allerliebſte Luſtſpiel „die 
Memoiren des Teufels“, das eine intereſſante Ver⸗ 
widelung hat und von Anfang bis zu Ende den Zu⸗ 
ſchauer in Spannung erhält. Die Darſtellung ge⸗ 
hörte — im Gegenſatz zu der des vorhergehenden 
Tages, die gar viel zu wünſchen übrig ließ — zu den 
beſten Leiſtungen unſerer Bühne; namentlich war es 
Hr. Gremmer (Robin), der durch Sicherheit, Ge⸗ 
wandtheit und angemeſſene Action ſich den rauſchend⸗ 
ſten Beifall verdiente. Seine Behandlung dieſer 
obligaten Rolle war durchaus tadellos und ſeine Ko⸗ 
ſtümirung im zweiten Akt ausgezeichnet. Alle übrigen 
minder hervortretenden Rollen wurden gleichfalls gut 
gegeben, was namentlich auch von Dem. Leopold, 
deren Perſönlichkeit ſie vorzugsweiſe zur Darſtellung 
junger gemüthlicher Mädchen, — aber durchaus nicht 
von Salondamen, wozu ihr alle Elemente fehlen, — 
geeignet macht, ſo wie von Mad. Pfiſter gilt, die 
uns diesmal völlig befriedigte, weil ſie — gar nicht 
deklamirte. Nächſt der Rolle Robin's tritt die 
des Marquis am bedeutendſten hervor, die hier von 
Hrn. Weilenbeck mit ſichtlichem Fleiße, doch mit 
etwas zu dick aufgetragenen, von dem Charakter kei⸗ 
neswegs bedingten, Farben gegeben wurde. Eine 
baldige Repriſe dieſes Luſtſpiels dürfte für die Kaſſe 
vortheilhaft ſeyn. G. 
—n— . — | — 


Stadt: Theater zu Poſen. b 

Freitag den J. November: Letztes Konzert des Vio⸗ 
lin⸗Virtuoſen Herrn Ghys. — Vorher: Die be⸗ 
zähmte Widerſpenſtige; Luſtſpiel in 4 Akten 
von Holbein. 

Sonntag den 3. November: Carlo Broschi, 
oder: Des Teufels Antheil; komiſche Oper in 
3 Akten von Auber. 

— — 


Am nächſten Sonntage, an welchem das Refor⸗ 
mationsfeſt in den hieſigen evangeliſchen Kir chen ge- 


feiert wird, ſoll in denſelben zugleich eine Kollekte 
für die Zwecke des Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins 
veranſtaltet werden. 

Indem wir unſre Gemeinden davon in Kenntniß 
fegen, bitten wir fie zugleich, ihre Liebe zur evan⸗ 
geliſchen Kirche, wie durch lebendige Theilnahme an 
dem Feſte, ſo auch durch Spendung freiwilliger Ga⸗ 
ben zur Linderung der Noth evangeliſcher Glaubens: 
genoſſen mildthätig bewähren zu wollen. 

Poſen, den 29. Oktober 1844. 

Die Geiſtlichen der hieſigen evangeliſchen 
c 


Kirchen. 
Fiſcher. Friedrich Schönborn. Siedler 
Cranz. Nieſe. Simon. 


Pr O I a m a. 


Die Dokumente uͤber folgende eingetragene und 
bezahlte Poſten ſind verloren gegangen: 

1) Die notarielle Urkunde des Joske Hirſch Graupe 
vom 22. Oktober 1824 und 26. Februar 1827, aus 
welcher für den Handelsmann Sandel Hirſch Eu⸗ 
lenburg in Wriezen 485 Rthlr. nebſt Zinſen auf 
dem Grundſtuͤcke Birnbaum No. 199. Rubr. III. 
No. 2. Vol. 35. pag. 337. des Michael Jakob Zir⸗ 
ker, ex decreto vom 19ten April 1827; 

2) die gerichtliche Urkunde vom 10ten Septem⸗ 
ber 1829, durch welche der Lohgerber Kauffmann 
in Birnbaum, wegen 50 Rthlr. und Zinſen auf 
das Zehrgeld der Wittwe Johanna Dorothea Neh⸗ 
ring, geborne Wutke von jahrlich 20 Rthlr. immit⸗ 
tirt worden und welches für fie aus dem Erbver— 
gleiche vom 5ten Juni 1824, auf dem Grundſtuͤcke 
Birnbaum No. 85. Rubr. II. No. 6. Vol. 33. pag. 
289. des Bäder Heſſe, ex decreto vom 2ten Mai 
1825, refp. vom 28ſten September 1829; 

3) die gerichtliche Verhandlung vom 29ſten Au⸗ 
guſt 1804, mit Simon Boumann, auf welche für 
ſeine Ehefrau, Sina, geborne Bendix, auf ſeinem 
Grundſtücke Lirnboum No. 55. Vol. 32. pag. 577. 
Rubr. III. No. 7. 4650 Rthlr. ex decreto vom 
27ſten Oktober 1805 ingroſſirt iſt. 

Folgende eingetragene Poſten ſind bezahlt und 
ſollen geloͤſcht werden. Die darüber lautenden Do⸗ 
kumente aber und die Quittungen der Gläubiger 
koͤnnen nicht beſchafft werden. \ 

4) 250 Rthlr., welche auf Grund der Obligation 
vom Aften December 1802 für die Handlung Ge« 
bruder Lewy zu Landsberg W., auf dem Grund: 
ſtüͤcke Birnbaum No. 55. Vol. 32. pag. 577. 
Rubr. III. No. 2. ex decreto vom Aften Decem⸗ 
ber 1802; 

5) 180 Rthlr. Gold, welche für die verehelichte 
Schwobach geborne Riekel Itzig, als Illaten, ohne 
Bezeichnung der Urkunde oder des Ingroſſatſons⸗ 
Decrets, daſelbſt Rub III. No. 5.; k 

6) 300 Rtblr., welche auf Grund der gerichtli⸗ 
chen Verſchreibung vom 14ten Februar 1805, für 
Carl Auguſt Meſſſner, ex decreto vom 11ten 
Juni 1805, daſelbſt Rubr. III. No. 8.; l 

7) 425 Rthl. 22 Sgr. 2 Pf., welche proteſtati⸗ 
viſch für den Gabriel Hirſch zu Schwerin, ex de- 
creto vom sten Auguſt 1805 daſelbſt Kubr. III. 
No. 9. ohne Bezeichnung des Documents; 

8) 200 Rthlr. nebſt Ag infen, welche als 
rückſtändige Koufgelder für Simon Moſes Bau⸗ 
mann aus dem Vertrage mit Joſeph Joske vom 
6ten Januar 1803, am 26ſten Mai 1799 auf dem 
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oske'ſchen Grundftice Birnbaum No. 1456. 
Jol An pag. ee III. Nro. 3. eingetra⸗ 
gen, am A4ten Auguſt 1804 an den Kaufmann 
Gabriel Hirſch zu Schwerin gerichtlich cedirt, und 
am 22ſten Auguſt 1804 ſubingroſſirt find, 

Alle Diejenigen, welche an vorbeſchriebenen 8 Por 
ſten und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als 
Eigenthümer, Erben, Ceffionarien, Pfond⸗ oder 
fonftige Brief-Inhaber, oder wer in ihre Rechte ge: 
treten iſt, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte in dem 

am 26ſten Mär; 1845, Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Leon» 
hard anberaumten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls fie damit präcludirt und ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Birnbaum den 19ten September 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 

— A ———— 


Bekanntmachung. 

Das Dienſtmädchen des Gaſthofsbeſitzers W. 
Tſchirner zu Karge, Namens Henriette Braun 
hat, nach der uns gewordenen Anzeige ihres Brod— 
herrn, vor einiger Zeit beim Ausfegen der Gaſtſtube 
unter einem Bette 31 Rthlr. in Kaſſenanweiſungen 
gefunden, und es iſt dieſes Geld an unſer Depoſito⸗ 
rium abgeliefert worden. 

Den Verlierer deſſelben fordern wir auf, ſich in 
dem am Aten December c. Morgens 9 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath von 
Rappard in unſerm Geſchäfs-Lokal anſtehenden 
Termine, bei Verluſt ſeines Rechts an dem Funde, 
zu melden und ſeine Anſprüche geltend zu machen. 

Wollſtein, den 19. Oktober 1844. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das auf St. Adalbert No. 60. belegene Gebäude 
ſoll öffentlich an den Meiſtbietenden unter der Be— 
dingung des ſofortigen Abbruchs, fo wie eine Par: 
thie altes Eiſen und mehrere Bau-Gegenſtände ge: 
gen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant, uns 
ter Vorbehalt der Genehmigung des Zuſchlages durch 
die Königl. Feſtungsbau-Direktion, verſteigert wer⸗ 
den. EN dieſem Behuf ſteht 
5 ienſtag den dten November c. 
in loco Termin mit dem Bemerken an, daß der 

ammelplatz am genannten Tage früh 8 Uhr im 
Feſtungsbau⸗Hofe ſeyn wird, woſelbſt auch die noch 
etwa nöthigen Bedingungen mitgetheilt werden ſollen. 

Poſen, den 29. Oktober 1844. 

Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß mit höherer Genehmigung der bisher bei der hie⸗ 
ſigen iſraelitiſchen Corporation beſtandene Krup- 
ken⸗Marken⸗ Verkehr mit dem Iften Januar 
1845 aufhört, und der Präkluſiv⸗Termin zur 
Einziehung aller umlaufenden Marken 
1 Be 5 Iſten Februar 1845 
eſt geſetzt iſt. 

Posen, den 23. Oktober 1844. 

Der iſraelitiſche Korporations-⸗Vorſtand. 
— — — — 


Ein Handlungsgehülfe, der Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, welcher, bei einem mora⸗ 
liſchen Lebenswandel, ein beſcheidener und gewand⸗ 


ter Detailliſt ſeyn muß, kann einer guten Stelle we⸗ 
gen ſich melden bei H F. Bodin in Filehne. 


— —— — — —— ͥ WV — 

Ein Sohn rechtlicher Eltern findet als Lehrling 
ſogleich ein Unterkommen in der Goldrahmens Fabrik 
Waſſerſtraße No. 2. 


— ——— ꝓ Ä—ͤ—ͤ—ͤ—Rn —— ̃UT—— — 
Von verſchiedenen ſehr beliebten und gangbaren 
Champagner⸗Weinen ſind ſo eben nicht un⸗ 
bedeutende Parthieen in Commiſſion an uns einge⸗ 
troffen; wir empfehlen dieſelben hierdurch mit dem 
Bemerken, daß ſolche verſteuert und unverſteuert zu 
ſehr billigen Preiſen in ganzen, halben und Viertel- 
Kiſten verkauft werden. 
Poſen, im Oktober 1844. 
V. v. Bieczynski & Comp., 
Gerberſtraße in der goldenen Kugel. 


Bis den 2ten November treffe ich mit 18 Stück 
ſehr ſchönen friſchmelkenden Netzbrucher Kühen nebſt 
Kälbern bei Hrn. Falkenſtein „zum Rhein. Hof“ 
in Poſen ein. Andreas Schwandt, Viehhändler. 


Morgen Sonnabend den 2. Nov. friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
Wwe. Krätſchmann, Halbdorfſtr. No. 1. 


Sonntag den 3. November 
zum Abendeſſen Hafen: und Entenbraten 
nebſt Tanzvergnügen, wozu 1 3 9 

er lach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 


Den 29. October 1844. Fuss rler 


Staats- Schuldscheine 3 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — I 944 | 933 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 994 — 
Berliner Stadt- Obligationen 3 100 — 
Danz. dito v. in 7. . — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3} | — 981 
So r. Posensche Pfandbr. 4 [1031 — 
dito dito dito 84 981 
Ostpreussische dito 31 1014 — 
Pommersche dito 311 — 993 
Kur- u. Neumärkische dito 311 — 995 
Schlesische dito 33 — 994 
Friedrichs d'or «sr...» 8 — 13557 1352 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 112 | ıH 
Discoultto 1 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn , x 5 — 185 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 1034 1023 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | — 1834 
dto. dto. Prior. Oblig. . . 4 — 11034 
Berl. Anh, Eisenbahn ...... . 1427 
dto. dto. Prior. Oblig .. 4 1034 1024 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 , 91 
dto, dto. Prior, Oblig..... 4 97 — 
Rhein. Eisenbahn ....... h 5 77 176 
dto. dto. Prior. Oblig,.. 4977 — 
dto. vom Staat garant... 3 | 8 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1183 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 11023 
Ob,- Schles. Eisenbahn 4 1 
do. do, do, Litt, B. v. eingez. — 11054 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — —. 1171 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1121 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenbd. 4 — 1014 
dito. dito, Prior. Oblig. | a 1014 [100% 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,... 5 130 1 — 


